
 

 

 

Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Ehrenamtliche und Helferkreise,  
 
heute möchte ich Sie gerne wieder über einige interessante Neuigkeiten 
informieren: 
 

1. Online-Infoabend MediNetz Würzburg e.V. am Dienstag, 23. Juni 2020 
Der Verein MediNetz Würzburg e.V. setzt sich für Menschen ein, die aus 
unterschiedlichen Gründen keinen oder nur sehr eingeschränkten Zugang zu 
medizinischer Versorgung haben. Der Verein unterstützt diese Menschen 
und vermittelt zwischen Ärzten und Krankenkassen. Viele der Inhalte stehen 
nur indirekt in einem medizinischen Kontexte, so dass sich auch Menschen 
ohne medizinische Kenntnisse dort engagieren können.  
Wer also Interesse hat, dort mitzuwirken, oder sich einfach näher über das 
Angebot informieren möchte, ist eingeladen zu einem Infotreffen am 
Dienstag, 23. Juni 2020 um 18:00 Uhr. Das Treffen findet online über Zoom 
statt:   
https://uni-
wuerzburg.zoom.us/j/91400072208?pwd=ZmZ5cDRzdVpCK05raXJvWUJ1UH
ZQUT09  
Meeting-ID: 914 0007 2208 
Passwort: 920077  

 
2. Webinar „Beruflich anerkannt?! – Informationen zur Anerkennung 

ausländischer Qualifikationen und Aufzeigen beruflicher Alternativen“ am 
Mittwoch, 24. Juni 2020  
Menschen, die im Ausland bereits berufliche Qualifikationen erworben 
haben, können diese unter bestimmten Umständen in Deutschland 
anerkennen lassen und so ihren Einstieg in ein qualifikationsadäquates 
Berufsleben in Deutschland beschleunigen. Das Verfahren ist jedoch 
kompliziert und bedarf einer fachkundigen Begleitung und Beratung.  
Das Webinar gibt einen Überblick über die unterschiedlichen Formen 
beruflicher Anerkennung und bespricht Beispiele. Konkrete Fälle von 
Teilnehmenden können im Rahmen der Veranstaltung allerdings nicht 
besprochen werden. Das kostenfreie Webinar findet am Mittwoch, den 24. 
Juni 2020 von 16:30 bis 18:00 Uhr über ZOOM statt. Nähere Informationen 
zum Webinar und zur Anmeldung finden Sie bei Interesse im angehängten 
PDF (24. Juni 2020 Webinar Beruflich anerkannt).  

 
3. Digitale Landesintegrationsfachtagung der AGABY „Partizipation in Stadt-

Land-Kreis“ am Freitag/Samstag, 26. + 27. Juni 2020  
Unter dem Titel „Partizipation in Stadt-Land-Kreis“ stellen die Ausländer-, 
Migranten- und Integrationsbeiräte Bayerns ihre 
Landesintegrationsfachtagung 2020 in diesem Jahr in den Fokus auf die 
Stärkung der Vernetzung und der demokratischen Partizipation.  
Die Veranstaltung ist kostenfrei und offen für alle am Thema Interessierten. 
Weitere Informationen zum Programm finden Sie im angehängten PDF 
(AGABY_Landesintegrationsfachtagung_2020).  
Anmelden können Sie sich noch bis heute, Freitag 19. Juni mit dem 
angehängten PDF 
(AGABY_Landesintegrationsfachtagung_2020_Anmeldung).  

https://uni-wuerzburg.zoom.us/j/91400072208?pwd=ZmZ5cDRzdVpCK05raXJvWUJ1UHZQUT09
https://uni-wuerzburg.zoom.us/j/91400072208?pwd=ZmZ5cDRzdVpCK05raXJvWUJ1UHZQUT09
https://uni-wuerzburg.zoom.us/j/91400072208?pwd=ZmZ5cDRzdVpCK05raXJvWUJ1UHZQUT09
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Projekt MigrAktiv – 
Aktivierung der interkulturellen Zivilgesellschaft: 
Arbeitsmarktintegration, Antirassismusarbeit und 


Professionalisierung 
von Migrantenorganisationen (AGABY-MigraNet) 


 


 
 
 
 
 


  
 


 


Digitale Veranstaltung 


am 24. Juni 2020 von 16:30 bis 18 Uhr 
 


Beruflich anerkannt?! – Informationen zur Anerkennung ausländischer Qualifikationen 


und Aufzeigen beruflicher Alternativen 


mit Ludwig Simek, Referent der AGABY für Arbeitsmarktintegration 
 


 


Die Anerkennung beruflicher Qualifikationen aus dem Ausland ist der erste Schritt für die berufliche 


Integration. Das „Gesetz zur Verbesserung der Feststellung und Anerkennung im Ausland erworbener 


Berufsqualifikationen (BQFG)“ trat im September 2011 in Kraft und ermöglicht seitdem eine weitgehend 


flächendeckende Anerkennung. Dies ermöglicht den Einstieg in eine qualifikationsadäquate 


Beschäftigung und eine erfolgreiche Karriere zu starten.   


Das Verfahren der Anerkennung ist schwer verständlich und bedarf einer fachkundigen Begleitung und 


Beratung.  


In dem Webinar werden die unterschiedlichen Formen der beruflichen Anerkennung vorgestellt und 


Beispiele besprochen. Sie richtet sich an Multiplikator*innen und Betroffene. Negative Auswirkungen 


der Corona-Krise auf die individuelle berufliche Situation können erörtert werden.  


Eine individuelle Beratung zur Anerkennung ausländischer Abschlüsse kann nicht durchgeführt werden, 


da hierfür die entsprechenden IQ-Beratungsstellen zuständig sind. Eine allgemeine Besprechung 


einzelner Fallkategorien erfolgt nach zeitlicher Verfügbarkeit. Über die Chatfunktion können Fälle 


eingebracht werden.  


Die Teilnahme ist kostenlos. 


 


Zugang zu dem Webinar, Dokumentation und Datenschutz:  


Das Webinar wird über die Plattform zoom durchgeführt. Zur Teilnahme benötigen Sie einen Internetzugang und ein digitales 


Empfangsgerät (Laptop, Smartphone, PC, Tablet oder ähnliches). Gerne können Sie auch ohne eine bildliche Übertragung 


teilnehmen.  
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Eine Registrierung bei den Plattformen ist für Sie nicht notwendig und es entstehen Ihnen für die gesamte Webinare keine 


Kosten, außer den üblichen Gebühren Ihres Telekommunikationsanbieters.   


 


Zugangsdaten: 


Für den Zugang zum Webinar benutzen Sie bitte folgenden Link und Passwort:   


Zoom-Meeting beitreten 


https://us02web.zoom.us/j/89524215119?pwd=bGtvWi9uU0RIdlZHb01vcEFlN1M4QT09  


Meeting-ID: 895 2421 5119 


Passwort: 300249 


 


Dokumentation und Datenschutz: 


Um die Webinare entsprechend den Vorgaben unserer Mittelgeber zu dokumentieren, benötigen wir von den 


Teilnehmenden Namen und die Organisationszugehörigkeit, falls eine vorhanden ist. Technisch wird dies mittels Screenshot 


und gegebenefalls zusätzlich durch Abfrage der Teilnehmenden erfolgen. 


Diese Daten werden wir ausschließlich zu Dokumentationszwecken, denen wir als Teilprojekt des IQ-Netzwerkes verpflichtet 


sind, verwenden. Eine sonstige Weitergabe und Nutzung schließen wir aus. Sollten Sie mit dieser Weitergabe nicht 


einverstanden sein, dann bitten wir Sie, uns dies zum Beginn der Webianare mitzuteilen, was wir selbstverständlich 


entsprechend berücksichtigen werden.  


Das Webinar wird per Passwort geschützt, sodass nur Personen teilnehmen können, die diese Einladung erreicht.  


Für die Einhaltung datenschutzrechtlicher Bestimmungen und Auflagen Seitens von Microsoft Teams und anderer an der 


Übertragung der Webinare beteiligter Unternehmen, übernehmen wir keinerlei Haftung.  



https://us02web.zoom.us/j/89524215119?pwd=bGtvWi9uU0RIdlZHb01vcEFlN1M4QT09
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Freitag / Samstag


26. / 27.  
JUNI 2020


digital


VERANSTALTER
Arbeitsgemeinschaft der Ausländer-, Migranten- und Integrationsbeiräte Bayerns im 
Rahmen des Projekts „Stadt – Land – Kreis – Vernetzt! Förderung der Vernetzung inte-
grationspolitischer Akteure und Strukturen im ländlichen Raum“


Dieses Projekt wird aus Mitteln des Bayerischen 
Staatsministeriums des Innern, für Sport und 
Integration gefördert.
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Unsere Landesintegrationsfachtagung 2020 findet inmitten 
der schwierigen Situation der Corona Pandemie statt. Doch wir 
stellen uns dieser Herausforderung und gestalten unsere Veran-
staltung erstmalig komplett im digitalen Raum. Wir realisieren 
Austausch und Vernetzung beteiligungsorientiert mit digitalen 
Tools  und erarbeiten gemeinsame Perspektiven für ein solida-
risches Miteinander.


AGABY und die Ausländer-, Migranten- und Integrationsbeiräte 
Bayerns  stehen für die Stärkung einer partizipativen Integra-
tionspolitik, die Barrieren abbaut und eine inklusive und viel-
faltbejahende demokratische Gesellschaft zum Ziel hat. Wir sind 
überzeugt, dass für eine zukunftsfähige Demokratie die Einbin-
dung der Erfahrungen und Kompetenzen der Migrantenvertre-
tungen und Menschen mit Migrationsgeschichte unverzicht-
bar ist. Gerade in Zeiten von Corona gilt es, die bestehenden  
ökonomische und soziale Ungleichheit nicht noch weiter zu ver-
schärfen.


Im Fokus der Fachtagung „Stadt-Land-Kreis-Vernetzt!“ stehen in 
diesem Jahr die Stärkung der Vernetzung und der demokrati-
schen Partizipation. 


Am Freitag stellt der Sachverständigenrat deutscher Stiftungen 
für Integration und Migration (SVR) erste Studienergebnisse 
über „Migrantenorganisationen als Partner von Politik und Zivil-
gesellschaft“ vor. 
Am Samstag stehen Diskussionen in vier Foren zu aktuellen 
brennenden Themen und der direkte Meinungsaustausch auf 
der politischen Ebene auf dem Programm. 


Wir beschäftigen uns mit der demokratischen Vertretung von 
Migrant*innen, mit Diversität als Anforderung auf allen staatli-
chen und gesellschaftlichen Ebenen, mit den Dimensionen von 
rassistischem Hass und Gewalt und dem Kampf gegen Rassis-
mus und Rechtsextremismus und schließlich ganz aktuell mit 
Corona und den Folgen aus einer migrationsspezifischen Per-
spektive. Mit den Ergebnissen und Fragestellungen treten wir 
anschließend in direkten Dialog mit dem Bayerischen Innenmi-
nister Joachim Herrmann. 


Wir freuen uns auf einen diversen Teilnehmerkreis, kompetente 
Inputs, spannenden Austausch, kritische Reflexionen und inspi-
rierende neue Ideen. 


www.agaby.de/fachtagungen/2020


PARTIZIPATION
in STADT-LAND-KREIS


Landesintegrationsfachtagung der 


ViSdP: Réka Lörincz, AGABY, Sandstr. 7, 90443 Nürnberg







Freitag, 26. Juni 2020
16.00 Uhr Einlass in die Veranstaltung


16.30–18.00 Uhr WIR INFORMIEREN UNS …
 
 VORTRAG UND DISKUSSION
 „Migrantenorganisationen als Partner von Politik und  
 Zivilgesellschaft“
 Nils Friedrichs, wissenschaftlicher Mitarbeiter,   
 Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration  
 und Migration (SVR) 


Samstag, 27. Juni 2020
10.30 Uhr Einlass in die Veranstaltung


11.00 Uhr WIR KOMMEN AN UND STIMMEN UNS EIN …
 Mitra Sharifi Neystanak, Vorsitzende der AGABY
   
11.30 Uhr WIR DISKUTIEREN ÜBER ... 
   
12.45 Uhr Pause mit FOTOIMPRESSIONEN  
 der Fachtagungen der Vorjahre 


13.00 Uhr WIR TRETEN IN DIALOG …
 mit Joachim Herrmann, MdL, Bayerischer Staatsminister des  
 Innern, für Sport und Integration 


 Präsentation der Ergebnisse und Fragen aus den   
 Diskussionsforen 


14.00–14.15 Uhr WIR FASSEN ZUSAMMEN UND 
 LASSEN ES AUSKLINGEN … 
 Mitra Sharifi Neystanak, Vorsitzende der AGABY


Tagungsmoderation: Réka Lörincz, Geschäftsführerin und Projektleiterin


WIR DISKUTIEREN ÜBER … 


1) DEMOKRATISCHE VERTRETUNG 
     VON MIGRANT*INNEN IN   
     BAYERN
Wie soll die demokratische Vertretung 
von Migrant*innen auf der bayerischen 
Ebene aussehen und welcher gesetzlicher 
Rahmenbedingungen bedarf es?


mit: Lajos Fischer, Vorstandsmitglied  
der AGABY


2) DIVERSITÄTSGESTALTUNG
Diversität als Arbeits- und Organisations-
grundlage in den Beiräten, politischen 
Parteien, Behörden und der Regierung.


mit: Nesrin Gül, 1. stellv. Vorsitzende 
der AGABY und Frédéric Zucco, 
Vorstandsmitglied der AGABY


3) RASSISMUS UND        
     RECHTSEXTREMISMUS
Welche Rolle können Integrationsbeiräte 
im Kampf gegen Rechtsextremismus 
und Rassismus im kommunalpolitischen 
Kontext erfüllen und was brauchen sie 
dafür?


mit: Mitra Sharifi, Vorsitzende der AGABY 
und Lütfiye Yaver-Bozkurt,  
2. stellv. Vorsitzende der AGABY


4) CORONA UND DIE FOLGEN
Was bedeutet die Corona Pandemie für 
Migrant*innen und Geflüchtete? Welche 
Perspektiven und Erfordernisse müssen 
bei den Maßnahmen gegen Corona 
berücksichtigt werden? 


mit: Ayfer Rethschulte, Vorstandsmitglied 
der AGABY


PROGRAMM


Landesintegrationsfachtagung der 


Freitag / Samstag


26. / 27.  
JUNI 2020


digital
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Freitag / Samstag


26. / 27.  
JUNI 2020


digitalPARTIZIPATION
in STADT-LAND-KREIS


ANMELDEFRIST:


19. JUNI
2020


Landesintegrationsfachtagung der 


ANMELDUNG
 Die Teilnahme an der Landesintegrationsfachtagung ist kostenfrei, eine Anmeldung ist erforderlich. 
 Senden Sie diese bitte per Mail an: anmeldung@agaby.de


Vorname und Name: 


Funktion (wenn vorhanden):


Organisation (wenn vorhanden):


         Ich nehme teil am Freitag, 26. Juni 2020, 16.00–18.00 Uhr


         Ich nehme teil am Samstag, 27. Juni 2020, 10.30–14.15 Uhr


Ich möchte am 27. Juni 2020 am folgenden Diskussionsforum teilnehmen (Bitte nur 1 Forum ankreuzen!)*


         DEMOKRATISCHE VERTRETUNG VON MIGRANT*INNEN IN BAYERN


         DIVERSITÄTSGESTALTUNG


         RASSISMUS UND RECHTSEXTREMISMUS


         CORONA UND DIE FOLGEN


* Die Zuordnung zu den Diskussionsforen erfolgt nach Anmeldeschluss und wir versuchen dabei, Ihre Themenwahl zu berücksichtigen.
Die Fachtagung findet digital über Zoom statt.


Sie erhalten nach der Anmeldung eine Eingangsbestätigung und kurz vor der Veranstaltung die digitalen Zugangsdaten in einer zweiten 
Bestätigungsmail.


EINLASSVORBEHALT: Die Veranstalter behalten sich vor, Personen, die rechtsextremen Parteien oder Organisationen angehören, der rechts-
extremen Szene zuzuordnen sind oder bereits in der Vergangenheit durch rassistische, nationalistische, antisemitische oder sonstige men-
schenverachtende Äußerungen in Erscheinung getreten sind, den Zugang zur Veranstaltung zu verwehren oder von dieser auszuschließen.





		undefined: 

		Name: 

		Funktion: 

		Organisation: 

		Ich nehme teil, Freitag, 26: 

		 Juni: Off



		Ich nehme teil, Samstag, 27: 

		 Juni: Off



		Demokratische Vertretung: Off

		Diversitätsgestaltung: Off

		Rassismus und Rechtsextremisums: Off

		Corona und die Folgen: Off
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Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V. 

4. Webinar „Intersektionale Zusammenhänge von Lebensweltorientierung, 
Identität, Gesundheit und Integration“ am 02. Juli 2020  
Auf Initiative von Souzan Nicholson, der Integrationslotsin aus dem 
Landkreis Kulmbach, lade ich Sie herzlich zu einem Webinar „Intersektionale 
Zusammenhänge von Lebensweltorientierung, Identität, Gesundheit und 
Integration“ ein. Unter dem akademisch klingenden Titel wird Prof. Dr. Harry 
Harun Behr von der Goethe-Universität Frankfurt a. M. ganz konkret 
aufzeigen, wie Alter, Geschlecht, zugeschriebene Rasse, Klasse, Sexualität 
und Religionszugehörigkeit sich gegenseitig beeinflussen, miteinander 
verwoben sind und das (Er-)leben und die Integration von Menschen mit 
Migrationserfahrungen in unserer Gesellschaft beeinflussen.  
Das kostenfreie Webinar wird am Donnerstag, 02. Juli 2020 von 18:00 Uhr 
bis 20:00 Uhr über ZOOM stattfinden.  
Für die Veranstaltung brauchen Sie nur einen Laptop/Smartphone/Tablet mit 
stabilem Internetzugang. Fragen können im Chat gestellt werden. Die 
Anmeldung ist bei Interesse unter https://www.landkreis-
kulmbach.de/online-webinar-anmeldung/ möglich.  
Bei Fragen zur Veranstaltung wenden Sie sich gerne auch direkt an mich.  
 

5. Fachaustausch „Mädchen mit Migrationsbiografien in die Jugendarbeit!“ am 
07. Juli 2020 
Mädchen mit Migrationsbiografien, besonders aber geflüchtete Mädchen, 
sind in der Jugendarbeit unterrepräsentiert. Ist ihre Abwesenheit ein 
Ausdruck fehlender gesellschaftlicher Teilhabe? Dürfen sie nicht kommen? 
Oder sind die Angebote der Jugendarbeit schlicht nicht ansprechend 
genug? All diese Fragen wollen die Veranstalter gemeinsam mit den 
Teilnehmenden entlang von Erfahrungen, Strategien und erfolgreicher 
Angebote beantworten.  
Die kostenfreie Veranstaltung findet am Dienstag, den 07. Juli 2020 von 
10:00 Uhr bis 12:30 Uhr über ZOOM statt.  
Weitere Informationen, die Möglichkeit zur Anmeldung und Kontaktdaten für 
Rückfragen, finden Sie unter https://www.jugend-
unterfranken.de/fachaustausch/.  

 
6. „Dürfen Schwarze Blumen Malen?“ – Rede von Sharon Dodua Otoo zur 

Verleihung des Bachmannpreises.  
„…Blumen malen, ganz ohne Rücksicht auf fehlende Kitabetreuung, 
finanzielle Einbußen, gesundheitliche Risiken oder rassistische 
Aggressionen. Für manche von uns der ganz normale entspannte Alltag – 
und für viele von uns: eine radikale Vorstellung….“ Sagt Sharon Dodua Otoo 
in Ihrer Rede und setzt sich darin dafür ein, dass wir Sprache und wie 
Menschen diese einsetzen um sich oder ihr Erleben zu beschreiben ernst 
nehmen sollen. Wer möchte, findet die Rede als Video unter 
https://bachmannpreis.orf.at/stories/3050322/ oder in schriftlicher Form im 
angehängten PDF (otoo_klagenfurter_rede2020_ansicht4_752860).  

 
Bitte melden Sie sich jederzeit gerne bei Fragen und Anregungen.  
Ich wünsche Ihnen gute Gesundheit, ein schönes Wochenende und weiterhin viel 
Kraft für Ihr großartiges Engagement.  
 
Mit freundlichen Grüßen  
 
Tobias Goldmann  

https://www.landkreis-kulmbach.de/online-webinar-anmeldung/
https://www.landkreis-kulmbach.de/online-webinar-anmeldung/
https://www.jugend-unterfranken.de/fachaustausch/
https://www.jugend-unterfranken.de/fachaustausch/
https://bachmannpreis.orf.at/stories/3050322/
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Verehrtes Publikum,


erlauben Sie mir bitte eine Anmerkung, bevor ich 
mit der Rede beginne. Es geht um die Schreib-
weise des Wortes »Schwarz« in meinem Titel. 
Sie werden vielleicht festgestellt haben, dass er 
zweideutig ist, je nachdem, ob »Schwarz« groß 
oder klein geschrieben wird.  Eventuelle Irrita-
tionen deswegen möchte ich zunächst aus dem 
Weg räumen.


Es wäre mir eine große Freude, Ihnen von malen-
den schwarzen Blumen zu erzählen. Von ihren 
Duftnoten und Farbtönen, ihrer Resilienz und 
ihrem Großmut, ihrer Nahrhaftigkeit, von ihren 
heilenden Kräften. Was wir alles von diesen sel-
tenen Blumen lernen könnten! Aber darum soll 
es heute Abend nicht gehen. Tatsächlich werde 
ich über Menschen reden. Paradoxerweise habe 
ich genau dieses Wort – »Menschen« – weg-
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gelassen, um sicherzugehen, dass der Titel von 
anderen richtig geschrieben wird.


Im englischsprachigen Raum ist es üblich, be-
stimmte politische Selbstbezeichnungen auch 
als Adjektive großzuschreiben. Denken wir an 
»Black« und »Deaf« zum Beispiel. Der Groß-
buchstabe am Anfang signalisiert, dass es sich 
keineswegs bei »Black« um die Beschreibung 
eines vermeintlichen Hauttons beziehungswei-
se bei »Deaf« um eine Unfähigkeit zu hören 
handelt. Es sind widerständige Begriffe, die eine 
Zugehörigkeit zu einer Community kennzeich-
nen. Die Mitglieder der jeweiligen Communitys 
teilen Erfahrungen und Überlebensstrategien, 
aber auch kulturelle Referenzen und tradiertes 
Wissen. Menschen der afrikanischen Diaspora 
überbrücken nationale Grenzen und erhebliche 
Barrieren, um für Anerkennung, Gerechtigkeit 
und Chancengleichheit zu mobilisieren und zu 
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kämpfen. Ich habe gelernt, dass Gebärdensprach-
gemeinschaften ähnliche Herausforderungen 
kennen. Diese Communitys sind vielfältig und 
selbstbestimmt. Mit Sicherheit sind sie sich un-
tereinander nicht immer einig – nicht einmal in 
der Frage, ob »Black« beziehungsweise »Deaf« 
groß oder klein geschrieben werden soll. Das 
müssen sie aber auch nicht sein.


Die Verwendung der Großbuchstaben am An-
fang des Wortes kann zeigen, dass wir der Com-
munity angehören oder, wenn dem nicht so ist, 
dass wir uns mit der Bewegung solidarisieren. 
Das hat auch in deutschsprachigen Ländern Tra-
dition. Seit über dreißig Jahren bemühen sich 
Communitys der jüngeren Schwarzen Genera-
tion, ihre Eigenbezeichnungen auch in diesem 
Kontext durch Organisationen wie ADEFRA 
(Schwarze Frauen in Deutschland), ISD (Ini-
tiative Schwarze Menschen in Deutschland), 
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Pamoja (die Bewegung der jungen afrikanischen 
Diaspora in Österreich) und Bla*Sh (das Netz-
werk Schwarzer Frauen in der Deutschschweiz) 
zu prägen. Somit werden Schwarze Erfahrun-
gen in den jeweiligen Ländern dokumentiert. 
Es werden Treffen koordiniert, es werden Veran-
staltungen organisiert, es werden Netzwerke ge-
bildet, es wird Theoriearbeit geleistet. Für einen 
respektvollen Umgang mit unserer gemeinsamen 
deutschen Sprache gibt es Lösungen und Ange-
bote. Und schließlich kennt die deutsche Sprache 
bereits Veränderung. Eine Sprache, die es geschafft  
hat, sich von »Fräulein« zu verabschieden und 
ein Wort wie »Safari« willkommen zu heißen,  
ist stark genug, um weitere Upgrades zu verkraf-
ten. Oder zumindest, um einen souveränen Aus-
handlungsprozess zuzulassen. Leider wird jedoch 
in den überwiegend weißen deutschsprachigen 
Redaktionen  – progressiv wie konservativ  – 
noch immer zu eng am Duden festgehalten. 
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Viel zu oft habe ich die ärgerliche Erfahrung ge-
macht, dass ein Text von mir im Lektorat »kor-
rigiert« und veröffentlicht wurde, obwohl ich mit 
meiner gewählten Schreibweise etwas ganz ande-
res hatte ausdrücken wollen. »Lehrer*innen« hat 
nicht die gleiche Bedeutung wie »Lehrerinnen 
und Lehrer«, »Fremdenfeindlichkeit« schreibe 
ich nicht, wenn ich »Rassismus« meine, und 
»schwarz« ist nicht gleich »Schwarz.«


Wenn Sie nicht verwechselt werden wollen mit 
einer Person, die Selbstbestimmung für über-
flüssig hält, oder gar mit einer Person, die eine 
alleinige Deutungshoheit für sich beansprucht, 
plädiere ich doch dafür, Sprache als eine Post-
it-Note zu begreifen: als ständige Erinnerung 
daran, dass Diskriminierung existiert und dass 
unsere eigene Haltung dazu in der Wortwahl 
oder der Schreibweise deutlich werden kann.
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So zu handeln ist eine Wahl. Ich möchte be-
haupten, dass es möglich ist. Ich möchte nicht 
behaupten, dass es leicht ist. Als ich diese Rede 
geschrieben habe, habe ich es vermieden, die 
Worte »taub« und »gehörlos« zu verwenden, 
weil ich unsicher war. Ich wusste, dass einige 
Menschen sich nicht als »gehörlos« bezeich-
nen, da ihre Identität kein Defizit ist. Ich weiß 
auch, dass »taub« in der Vergangenheit stig-
matisierend war. »Taub« ist jetzt eine positive 
Selbstbezeichnung, die aber nicht alle Men-
schen aus der Community für sich verwenden. 
Also stehe ich am Anfang eines Lernprozesses. 
Die Unsicherheit gehört dazu – sie ist ein im-
mens wichtiger Teil des Lernens. Wir dürfen 
Fehler machen.


Und, da es gerade sehr gut passt, noch ein Hin-
weis bezüglich des Wortes »dürfen«, bevor ich 
mit der Rede anfange. Zusammen mit »müssen«  
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und »sollen« ist »dürfen« meiner Meinung 
nach eines der deutschesten aller deutschen Ver-
ben. Wir dürfen, wenn es um Sprache und Lite-
ratur geht, recht viel. Gesetze, die Verstöße gegen 
die sogenannte Political Correctness regeln, gibt 
es keine. Leute, die behaupten: »Das wird man ja 
wohl noch sagen dürfen!«, haben – mit wenigen 
Ausnahmen – absolut recht. Die Meinungsfrei-
heit ist im gesamten deutschsprachigen Raum 
ein hohes Gut – sie ist eines der wichtigsten 
Menschenrechte überhaupt. Was es jedoch nicht 
gibt, obwohl sie bisweilen als Menschenrecht ver-
standen wird, ist Konsequenzen-Freiheit. Litera-
tur wird nicht ohne gesellschaftlichen Kontext 
geschrieben und auch nicht ohne einen solchen 
rezipiert. Selbstverständlich dürfen wir den Kon-
text vernachlässigen. Die interessantere Frage ist 
aber, warum wir das tun.
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Verwendet eine weiße deutsche Autorin rassisti-
sches Vokabular in ihrer Kurzgeschichte, weil sie 
die Lesenden ausschließlich als weiß imaginiert? 
Was wenn sie dadurch versucht, sich von eben 
dieser Art der Diskriminierung zu distanzieren?  
Ist die satirische Reproduktion eines rassistischen 
Begriffs für Schwarze Menschen gerechtfertigt, 
wenn ein Schwarzer deutscher Komiker sie vor-
nimmt? Was, wenn er dadurch versucht, sich den 
Begriff anzueignen, um ihn seines schmerzhaften 
Potentials zu berauben? Ist die emotionale Belas-
tung für Schwarze Lesende dadurch zumutbar 
gemacht? Können wir hier von fehlender Solida-
rität sprechen?


Mit Erstaunen verfolge ich die aktuelle Debatte 
um den kamerunischen Historiker und Philoso-
phen Achille Mbembe, dem Antisemitismus und 
Holocaustrelativierung vorgeworfen werden. Auf 
der anderen Seite wirft er seinen Kritikern Ras-







18







19


sismus vor. Um meine Position klar zu machen: 
Ich bin weder Expertin in Sachen Antisemitis-
mus noch in den Arbeiten von Mbembe. Ich 
bin explizit in der Rolle einer Lernenden und 
Fragenden. Ich versuche ausgehend von den di-
versen Artikeln, Essays und offenen Briefen zu ei-
ner eigenen Meinung zu gelangen. Mir erscheint 
es unabdingbar, die Kämpfe gegen Antisemitis-
mus und Anti-Schwarzen Rassismus zusammen-
zudenken.


Ich frage mich, wie wir die Solidarität, die zwi-
schen Schwarzen Communitys und jüdischen 
Communitys in Deutschland besteht, wahr-
nehmbarer machen können. Es scheint in der 
Debatte kaum eine Rolle zu spielen, dass es sie 
überhaupt geben könnte. Doch in der 1992 
erschienenen Kongressdokumentation »Wege 
zu Bündnissen«, herausgegeben von May Ayim 
und Nivedita Prasad, sind Beiträge von »Immi-
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grantinnen, Schwarzen deutschen, jüdischen und  
im Exil lebenden Frauen« veröffentlicht. Und der 
1993 erschienene Sammelband »Entfernte Ver-
bindungen. Rassismus, Antisemitismus, Klassen-
unterdrückung«, herausgegeben unter anderem 
von Ika Hügel, Chris Lange und May Ayim, ist 
Ergebnis einer ähnlichen Kooperation.


Die Zusammenarbeit war sicherlich nicht ohne 
Brüche und Konflikte. Aber sie bot eine Inspira-
tion für weitere Zusammenschlüsse. Ende 2010 
unter der Leitung der Schwarzen deutschen 
Intendantin Philippa Ebéné kuratierte die Ber- 
liner Kulturinstitution Werkstatt der Kulturen eine 
Diskussionsreihe namens »Playing in the Dark«, 
die von dem ehemaligen Vizepräsidenten des Zen-
tralrats der Juden in Deutschland, Michel Fried-
man, moderiert wurde. 2013 fand »FeMoCo«, 
eine gemeinsame Konferenz zu »Feminismen of 
Color in Deutschland«, statt. Beide Veranstal- 
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tungen bemühten sich um eine kritische, diffe-
renzierte und solidarische Auseinandersetzung 
mit den unterschiedlichen Positionen von Schwar-
zen, jüdischen und muslimischen Menschen, von 
Sintezza, Rromnja und weiteren Menschen of 
Color in Deutschland.


Ich frage mich, wie wir die Art der Debatten-
führung verändern können, um Platz für die 
Positionen Schwarzer jüdischer Menschen zu 
machen. Wie können wir auf Allianzen bauen, 
im Dialog bleiben und zu einem Verständnis 
kommen, das der Komplexität von Erinnerung 
und Mahnung gerecht wird?


Ich begreife meine Arbeit als Teil eines solchen 
Austausches. Erst durch die Rezeption wird das, 
was ich schreibe, zu Literatur. Vorher ist es bes-
tenfalls ein Monolog. Und ich möchte mit mei-
nem Schreiben auf gesellschaftliche Missstände 
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hinweisen. Dafür brauche ich Verbündete. Erst 
durch die Rezeption wird mein Wunsch zum 
Programm. Somit schreibe ich in der Tradition 
von Geoffrey Chaucer und Charles Dickens, von 
Bertolt Brecht und Heinrich Böll. Ich komme 
vielleicht nicht von Homer, aber ich schreibe 
im warmen Schatten des nigerianischen Autors 
Chinua Achebe, der unter anderem mit dem 
Friedenspreis des Deutschen Buchhandels ausge-
zeichnet wurde und der einst sagte:


»Writers are not only writers, they are also 
citizens … serious and good art has always 
existed to help, to serve humanity.«


»Schriftsteller*innen sind nicht nur Schrift-
steller*innen, sondern auch Bürger*innen … 
Es war stets die Aufgabe ernsthafter und 
gelungener Kunst, der Menschheit beizu-
stehen, ihr zu dienen.« 
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Ich schreibe in den riesigen Fußstapfen der 
Schwarzen US-amerikanischen Autorin und 
Literaturnobelpreisträgerin Toni Morrison, die 
proklamierte:


»I’m writing for Black people … 
I don’t have to apologise.«


»Ich schreibe für Schwarze Menschen … 
Ich muss mich nicht entschuldigen.« 


Ich schreibe in Dankbarkeit für die bahnbre-
chende Arbeit der Schwarzen deutschen Aktivis-
tin, Pädagogin und Dichterin May Ayim, die in 
ihrem Gedicht »Der Käfig hat eine Tür« folgen-
de Zeilen verfasste:


»… es ist mir inzwischen lieber 
ich bin ausgegrenzt 
ich bin nicht eingeschlossen …« 
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Apropos Schreiben. Eine letzte Sache, die ich 
klären möchte – und dann kann es endlich mit 
der Rede losgehen –, betrifft das Konzept »Blu-
men malen.« Wann haben Sie es das letzte Mal 
getan? Vielleicht haben Sie angesichts der aktuel-
len Krise keine Zeit dafür? Ihnen fehlt die Ruhe? 
Denken Sie sogar, Sie hätten kein Talent dafür? 
Oder haben Sie in Ihrem Leben so viele Blumen 
gemalt, dass Sie dabei keinen Zauber mehr ver-
spüren? Oder gehören Sie zu den Menschen, 
die trotz allem – vielleicht sogar wegen allem – 
Blumen in all ihrer vergänglichen Schönheit zu 
malen gedenken? Mit Filzstift, mit Bleistift, in 
Wort, in Gesang:


wie vereinzelte blüten
bleich und gemein
ohne grund 
wirken versammelte knospen
mit gold-rot-schwarzem bund







26







27


Blumen malen, ganz ohne Rücksicht auf fehlende 
Kitabetreuung, finanzielle Einbußen, gesundheit-
liche Risiken oder rassistische Aggressionen. Für 
manche von uns der ganz normale entspannte 
Alltag – und für viele von uns: eine radikale 
Vorstellung. Wenn zu diesen Herausforderungen 
noch hinzukommt, dass wir Einzelerscheinungen 
in den jeweiligen Communitys der Blumen-
Malenden sind – die einzige Frau unter Männern 
zum Beispiel – bekommt unsere Kunst eine zu-
sätzliche Aussagekraft, um nicht zu sagen, eine 
Vorzeige-Qualität.


Viele Schwarze Kunstschaffende arbeiten unter 
diesen oder ähnlichen Zwängen. Auch wenn 
wir es wollen, steht unsere Kunst nicht für sich 
allein  – sie wird zur Repräsentation einer gan-
zen Community. Wie gehen wir damit um? Es 
gibt Schwarze deutsche Autor*innen, die in ih-
rer Arbeit Schwarzsein gar nicht thematisieren.  
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In »Die Falle« von der preisgekrönten Krimi- 
autorin Melanie Raabe spielt es keine Rolle. 
Andere schreiben zwar Schwarze Hauptprota- 
gonist*innen, entscheiden sich aber bewusst, 
gewaltvolle Diskriminierungserfahrungen nicht 
in den Mittelpunkt der Geschichte zu stellen. 
Mit »Brüder« wollte Jackie Thomae ausdrück-
lich kein »Rassismusbuch« schreiben. Und wie-
der andere Autor*innen beschreiben detailliert 
die diversen Lebensrealitäten ihrer Schwarzen 
Figuren. Der im Frühjahr erschienene Roman  
»1000 Serpentinen Angst« von Olivia Wen-
zel reflektiert die Geschichte einer Schwarzen 
Ostdeutschen queeren Frau. Es muss Platz für 
diese verschiedenen Romane geben – und auch  
für jene von Chantal-Fleur Sandjon, Schwarz-
Rund, Noah Sow, Zoe Hagen, Michael Götting 
und noch vielen mehr. Denn durch die Rezep-
tion einer ganzen Palette an Arbeiten werden  
Positionen und Problematiken deutlicher, kom- 







30







31


plizierter, herausfordernder. Wir Schwarzen 
Menschen können uns in unserer Diversität 
begreifen und die Bürde der Repräsentation 
wird leichter. Außerdem wird die deutsch- 
sprachige Literaturlandschaft daran wachsen,  
davon lernen, und wenn sie sich traut, wird sie 
ihren Horizont erweitern. So oder so schreiben 
wir Menschen der afrikanischen Diaspora wei-
ter – denn es gibt unendlich viel zu erzählen.


Also kommen wir endlich zum Thema des heuti-
gen Abends.


Verehrtes Publikum:
»Dürfen Schwarze Blumen Malen?«


Ja. Je mehr, desto besser.


Haben Sie vielen Dank!
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